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Schängel-Serie: Erinnerung an NS-Opfer

Ausstellung: „Im Schatten von Auschwitz“
mit regionaler Ergänzung
-von Joachim Hennig-

Seit nunmehr 20 Jahren
präsentiert der Förderverein
Mahnmal für die Opfer des
Nationalsozialismus in Kob-
lenz e.V. zum Gedenktag am
27. Januar eine Ausstellung.
Thema der Ausstellung und
des Gedenkens war immer
eine bestimmte Opfergrup-
pe oder ein bestimmter An-
lass, Jahrestag o. ä. Dazu
zeigte der Förderverein oft
eine Wanderausstellung –
stets mit einem regionalen
Teil zu Opfern aus Koblenz
und Umgebung – oder auch
eine eigene Ausstellung mit
Koblenzer NS-Opfern. Zu
diesem Gedenktag präsen-
tiert der Verein die Ausstel-
lung „Im Schatten von
Auschwitz“.

Konkreter Anlass für das
Thema und die Ausstellung
ist die 75. Wiederkehr des
Tages, an dem am 27. Ja-
nuar 1945 das Konzentrati-
ons- und Vernichtungslager
Auschwitz von der Roten
Armee befreit wurde.
Auschwitz ist der größte
Friedhof in der Geschichte
der Menschheit. Seriöse
Schätzungen gehen davon
aus, dass ca. 1,1 Millionen
Menschen, vor allem Juden
aus ganz Europa, in Ausch-

witz umgebracht wurden.
Und dabei gab es drei
„Auschwitz“: Das so ge-
nannte Stammlager Ausch-
witz (das Konzentrationsla-
ger „Auschwitz I“), das Kon-
zentrations- und Vernich-
tungslager Auschwitz-Bir-
kenau („Auschwitz II“) und
das Konzentrationslager
Monowitz, die Buna-Werke
in Auschwitz („Auschwitz
III“). Alle drei Lager gehörten
zu einem Gesamtkomplex
der SS. Sie lagen in dem of-
fiziell so genannten „SS-In-
teressengebiet Auschwitz“ –
etwa 50 Kilometer westlich
der polnischen Stadt Kra-
kau. Der Auschwitzkomplex
war das größte der etwa
2000 Konzentrations- und
Arbeitslager und auch das
größte Vernichtungslager.
Andere Mordstätten, in de-
nen die Täter Hitler-
Deutschlands ebenfalls
Zehntausende und gar
Hunderttausende Men-
schen ermordeten, stehen
heute oftmals noch immer
„im Schatten“ der Aufmerk-
samkeit und sind kaum oder
gar nicht bekannt.
Aus dieser Erkenntnis he-
raus ist die Bundeszentrale
für politische Bildung imMai
2016 auf Spurensuche an
neun Stätten der Verfolgung
im damals von Hitler-

Deutschland besetzten Os-
ten, im heutigen Polen, Be-
larus und in der Ukraine ge-
gangen: Nach Chelmno,
Belzec, Sobibor, Treblinka
und Lublin-Majdanek, nach
Maly Trostinec sowie nach
Babyn Jar, Kamjanez-Po-
dilskyi und Lwiw-Janowska.
An diesen Orten wurden zu
Zehn- und zu Hunderttau-
senden Menschen umge-
bracht, vor allem Juden,
aber auch Sinti und Roma,
politische Gegner, Kriegs-
gefangene, zu „Untermen-
schen“ herabgestufte Ein-
heimische, psychisch und
andere Kranke sowie „Ar-

beitsunfähige“. Sie alle wur-
den erschlagen, erschos-
sen, in mobilen Gaswagen
oder in Gaskammern mit
Motorabgasen, Kohlenmo-
noxid oder Blausäure er-
mordet.
Diese Spurensuche wurde
von dem Fotografen Mark
Mühlhaus begleitet. Seine
Bilder sind Grundlage der
Ausstellung „Im Schatten
von Auschwitz“. Mühlhaus
beschäftigt sich seit mehr
als zwanzig Jahren mit vie-
len unterschiedlichen For-
men der Erinnerung an die
NS-Verbrechen und des
Gedenkens an die Opfer.

Seine Bilder sind eine An-
näherung an die Tatorte von
damals, und sie geben ei-
nen Eindruck davon, wie es
heute an diesen Stätten der
Verfolgung aussieht, ein-
schließlich der heutigen
Formen des Gedenkens
undErinnerns.
Das ist eine einfühlsame
Annäherung an diese Orte
und die dort begangenen
Verbrechen. Es kann auch
nicht mehr sein, weil die SS
ab 1942 alles daransetzte,
diese Massenverbrechen
durch das Verbrennen der
zunächst verscharrten Lei-
chen „unsichtbar“ zu ma-

chen. Diese Geschichte der
Spurenbeseitigung durch
die „Aktion 1005“ erzählt der
Berliner Historiker Dr. An-
drej Angrick in seinem Vor-
trag zur „Aktion 1005“ am
Sonntag, 26. Januar (11
Uhr), im Historischen Rat-
haussaal am Jesuitenplatz.
Das Ziel der Ausstellung
und auch des Vortrags ist
es, diese Verbrechen und
die Orte stärker in das öf-
fentliche Bewusstsein zu
rücken und sie für eine brei-
te historisch-politische Bil-
dung und Erinnerungsarbeit
zugänglich zu machen. Da-
bei soll auch deutlich wer-
den, dass der ganz über-
wiegende Teil der NS-Opfer
nicht-deutsche Menschen
war. Für die Opfergruppe
der Menschen jüdischer
Herkunft schätzt man, dass
ca. 98 % dieser Opfer nicht
deutsche Staatsangehörige,
sondern „Ausländer“ waren.
Die „reichsdeutschen“ Ju-
den waren also eine sehr
kleine Opfergruppe dieser
Menschheitsverbrechen.
In dieser Erkenntnis ergänzt
der Förderverein Mahnmal
Koblenz die Fotoausstel-
lung vonMarkMühlhaus um
einen regionalen Teil mit
Biografien von Bürgern jü-
discher Abstammung aus
Koblenz und Umgebung. Es

sind zwölf Lebensschick-
sale, die vor Ort hier er-
forscht und dokumentiert
werden konnten. Sie stehen
stellvertretend für die Millio-
nen namenlose Opfer der
NS-Massenverbrechen.
Präsentiert werden aus-
schließlich ehemalige jüdi-
sche Mitbürger, denn nur
diese wurden nach der
„Wannseekonferenz“ ab
dem 22. März 1942 „nach
dem Osten“ zur „Vernich-
tung“ in die Durchgangs-
ghettos und/oder unmittel-
bar in das Vernichtungsla-
ger Sobibor deportiert bzw.
später unmittelbar in das
Vernichtungslager Ausch-
witz-Birkenau verschleppt.
So wird in der Ausstellung

und auch bei der Statio am
Mahnmal am 27. Januar fol-
gender NS-Opfer beson-
ders gedacht: der Juristen-
familie Brasch, des jungen
Mädchens Hannelore Her-
mann und ihrer Eltern, des
expressionistischen Dich-
ters Jakob van Hoddis, des
HNO-Arztes Dr. Hugo Bernd
und seiner Frau Selma, des
Rechtsanwalts Dr. Isidor
Treidel und seiner Frau Er-
na, des langjährigen Vorsit-
zenden der Jüdischen Kul-
tusgemeinde Koblenz Dr.
Heinz Kahn, der Familie Isa-
ak Hein aus Cochem, des
Rechtsanwalts Dr. Arthur
Salomon und seiner Familie,
der Geschwister Appel, des
psychisch kranken Manfred
Moses Goldschmidt und
seiner Eltern, der Literatur-
wissenschaftlerin Dr. Jo-
hanna Hellmann sowie des
Vaters Moses und seines
Sohnes Paul Sonnenberg.
Die Ausstellung wird eröff-
net am Donnerstag, 23 Ja-
nuar (19 Uhr), in der Citykir-
che am Jesuitenplatz. Sie ist
dort bis zum 17. Februar
täglich von 8 bis 11.30 Uhr
und von 13 bis 17.30 Uhr zu
besichtigen. Führungen
sindmöglich.

M Weitere Infos unter:
www.mahnmalkoblenz.de

Zettel an den Bäumen im Wald der ehemaligen Massenerschießungsanlage von Bla-
gowschtschina erinnern an die hier ermordeten Juden. Foto: Mark Mühlhaus

Schlackefeld des ehema-
ligen Vernichtungslagers
Belzec. Foto: privat
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Eigene Zukunft gestalten
CBS lädt zum Tag der offenen Tür

KOBLENZ. Schüler und Leh-
rer laden interessierte Schü-
ler zum Tag der offenen Tür
des Beruflichen Gymnasi-
ums Informationstechnik und
der Höheren Berufsfach-
schule Informationstechnik
am Samstag, 1. Februar (ab
10 Uhr) an die Carl-Benz-
Schule Koblenz ein.
Die Carl-Benz-Schule bietet
als einzige Berufsbildende
Schule in der Region Kob-
lenz im Beruflichen Gymna-
sium den Schwerpunkt In-
formationstechnik an. Zu-
dem ist sie die einzige Schu-
le in der Region, die als

Smart School ausgezeichnet
wurde und somit eine Vor-
reiterstellung im Bereich der
Digitalen Bildung und der In-
formationstechnik einnimmt.
Am Tag der offenen Tür war-
ten vielfältige und kreative
Angebote. Außerdem wer-
den an dem Tag der offenen
Tür die vielfältigen Projekte
und Aktivitäten an der Schu-
le vorgestellt, wie das mit
dem delina Innovationspreis
ausgezeichnete FutureLab,
das Ada-Lovelace-Projekt,
die Skifreizeit oder das Se-
geln auch auf dem Ijssel-
meer. -red-


